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Kirche untergraben wolle, antwortete Luther, von den Professoren der
Hochschule unterstützt, immer heftiger und kühner. Der Papst, welcher
den Streit anfänglich nur für eine Mönchszünkerei hielt, verdammte
später Luthers Lehren als irrig. Luther verbrannte darauf die päpst¬
liche Bannbulle vor dem Elsterthore zu Wittenberg unter dem Beifalle
der zahlreich versammelten Studenten (11. Dezember 1520). Dadurch
sagte er sich vom Papste und der alten Kirche los, — und es ent¬
stand eine Trennung.

In dem darauf folgenden Jahre kam der 1519 gewählte neue
deutsche Kaiser, Karl (Y.) von Spanien, nach Deutschland und schrieb
nach Worms einen Reichstag aus, wozu Luther geladen wurde. Da
er nicht widerrufen wollte, wurde er in die Reichsacht erklärt. Sein
ihm gewogener Landesherr, Kurfürst Friedrich ber Weift, ließ ihn zum
Schutze vor den Folgen der Acht heimlich auf bie Wartburg bringen.
Hier übersetzte er bie heilige Schrift ins Deutsche. Es ist biese Über¬
setzung jeboch nicht bie erste, wie man seither glaubte, sondern es
waren vor ihr schon fünfzehn deutsche Übersetzungen erschienen.

Weil bie Anhänger Luthers auf bem Reichstage zu Speier gegen
ben Beschluß ber Mehrheit Widerspruch oder Protest erhoben, erhielten
sie ben Namen Protestanten. Auf bem Reichstage zu Augsburg über¬
gaben sie (25. Juni 1530) bas von Melanchthon verfaßte Glaubens¬
bekenntnis, welches barum bie Augsburger Konfession genannt würbe.
Luther starb 1546 unb würbe in ber Wittenberger Schloßkirche be¬
graben.

53. Philipp der Großmütige.
(1518-1567.)

a) Philipp war 1504 zu Marburg geboren. Fünf Jahre alt,
verlor er seinen Vater Wilhelm, worauf einige der vornehmsten hessi¬
schen Ritter die Regenten des Landes spielen wollten. Philipps Mut¬
ter (Anna, Prinzessin von Mecklenburg) gelang es mit Hilfe der
Kasseler und Marburger Bürger, selbst Regentin zu werden. 1518
wurde Philipp in seinem vierzehnten Lebensjahre vom Kaiser Maxi¬
milian großjährig erklärt, und nun übernahm er selbst die Regierung
seines Landes.

Noch in demselben Jahre überzog ihn der raublustige, mächtige
Ritter Franz von Sickingen mit Krieg. Derselbe fiel mit 13,000
Mann in die Landgrafschaft ein und bekam Darmstadt durch einen
Vertrag, den er mit den feigen Rittern abschloß, welche zur Ver¬
teidigung bestimmt gewesen. Um die Stadt vor Plünderung zu retten,
zahlte Philipp an Sickingen (in der Herberge zur Krone in Mainz)
35,000 ©ulden in Hellern. Da Sickingen sich damit noch nicht zu-


